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Zusammenfassung 

Präambel 
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 
werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-
ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-
meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 
zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 
die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 
Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 
Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 
nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 
 
Zusammenfassung 

Die Schulleitung und das Kollegium der Grundschule Eckerkoppel verbindet ein großes Gefühl 
der kollektiven Verantwortung für das erfolgreiche Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler, das 
die schulische Arbeit prägt. Bei einem kooperativen Führungsstil und flachen Hierarchien gelingt 
es, eine hohe Qualität in den Kernbereichen Erziehung und Förderung zu gewährleisten; größten-
teils gilt das auch für den Unterricht. Pädagogische Schwerpunkte setzt die Schule im Lesen, bei 
der Bewegung im Unterrichtsalltag, in der Gesundheitsförderung sowie in der gezielten Förde-
rung handwerklicher Kompetenzen. Sie ist herausgefordert, ihre in weiten Teilen sehr gute Ar-
beit in der Öffentlichkeit sichtbarer zu machen und dabei auch die Kooperationskultur mit den 
Eltern zu verbessern.  

 

In der Schulentwicklung der Grundschule Eckerkoppel werden einerseits langfristige pädagogi-
sche Leitlinien und Schwerpunkte deutlich. Hierzu zählt neben dem Lesen, der Bewegung und 
der Gesundheit vor allem die Professionalisierung der Beratung und Förderung, aber auch der 
Teilneubau, der die Schwerpunkte etwa durch die Produktionsküche, die Leseinsel, die Aula und 
den Werkraum unterstützt. Andererseits liegt der Fokus der schulischen Entwicklung weniger 
auf der Definition immer neuer Entwicklungsziele, sondern vielmehr auf der kontinuierlichen 
Verbesserung des Unterrichts und des bereits Bestehenden. Die Leitung legt dabei Wert auf ein 
hohes Maß an Partizipation. Wichtige strategische Entscheidungen werden zwar von der Schul-
leitung und der Steuergruppe vorbereitet, aber dann gemeinsam im Kollegium getroffen. Aktuel-
le Themen sind beispielsweise der qualifiziertere Einsatz der elektronischen Whiteboards im Fa-
chunterricht und die Verbesserung der Elternberatung. Die thematischen Arbeitsgruppen illust-
rieren diese Arbeitskultur, indem sie nicht der Leitung, sondern der Gesamtkonferenz regelmä-
ßig Zwischenbericht erstatten, damit dort gemeinsam über die Weiterarbeit entschieden wird. 
Auch weil viele Aufgaben klar delegiert sind, zeichnet sich das Kollegium durch eine bemer-
kenswert starke kollektive Verantwortung für die gesamte Schule aus. Infolgedessen gelingt es 
beispielweise, verbindlich gemeinsame Vereinbarungen zur Unterrichtsgestaltung ohne zentrale 
Kontrolle umzusetzen. In ausgewählten Feldern behält sich die Schulleitung jedoch durchaus 
Setzungen vor, etwa in der Personalentwicklung wie bei der Besetzung von Fachleitungen und 
neuen Stellen. Ein klassisches Qualitätsmanagement mit systematischen Feedbackstrukturen 
und langfristige Qualitätszyklen ist zwar nur in Ansätzen zu erkennen. An Beispielen wie der Be-
ratung und Förderung oder der pädagogische Konzeption des Neubaus zeigt sich jedoch die In-
novationskraft der Schule.  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Auch ist die fortwährende Bearbeitung, Reflexion und Nachsteuerung von Themen der Unter-
richtsentwicklung in jeder Konferenz eine Arbeitsweise, die sich an Prinzipien des Qualitätsma-
nagements orientiert. 

Die Schulleitung nutzt die Personalentwicklung sichtbar als Instrument der Schulentwicklung, 
etwa indem sie Teamzeiten bereitstellt und Fortbildungen mit Entwicklungsschwerpunkten ver-
knüpft. Die hohe Unterrichtsqualität (vgl. 2.1) und die ausgeprägte Kooperationsbereitschaft des 
Kollegiums (vgl. 2.2.) sind auch Ausdruck erfolgreicher Personalgewinnung und systematischer 
Einarbeitung, u.a. durch ein Handbuch und Mentoring. Die Pädagoginnen und Pädagogen fühlen 
sich in ihren Stärken gesehen, geschätzt und gefördert. Über das Beurteilungsverfahren hinaus 
hospitiert die Schulleitung weder Unterricht noch führt sie Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräche. 
So bleiben Chancen einer noch gezielteren Personalentwicklung ungenutzt. 

Die Kooperation in der ganztägigen Bildung und Betreuung (GBS) mit dem Hamburger Schulver-
ein gelingt in weiten Teilen gut. Sowohl auf der Leitungsebene als auch zwischen den Pädago-
ginnen und Pädagogen gibt es eine verlässliche, wertschätzende und regelhafte Zusammenar-
beit, etwa durch gemeinsame Besprechungszeiten, Konferenzen und Fortbildungen. Die Zu-
sammenarbeit orientiert sich an dem gemeinsamen Leitbild und der gemeinsamen Verantwor-
tung für die Kinder. Positives Beispiel ist hier das Fly-Angebot. Die Verbesserung der gemeinsa-
men Raumgestaltung und bessere Absprachen im Kleinen, z.B. bei Hausaufgaben, sind aktuell 
das verbindende Arbeitsfeld.  

In der Partizipation gibt es Unterschiede zwischen der Schüler- und der Elternbeteiligung. Die 
Beteiligung der Schülerinnen und Schüler ist dabei stark aufgestellt. So sind die Kinderkonferenz 
und der Klassenrat eng vernetzt; Letzterer wird vorwiegend durch die Schülerinnen und Schüler 
selbst moderiert und befasst sich nicht nur mit Regelverstößen. Die Kinderkonferenz wird zu 
wichtigen Themen von der Schulleitung befragt, etwa bei der Gestaltung der Gebäude und des 
Geländes. Die Schülerzeitung, das Patensystem, Aufführungen und der Sponsorenlauf sind wei-
tere Beispiele dafür, wie Schülerinnen und Schüler das Schulleben mitprägen. Die Eltern dage-
gen werden zwar gut beteiligt. Mit ihren Anliegen fühlen sie sich jedoch nicht immer genügend 
ernst genommen. Die Kultur der Zusammenarbeit von Eltern und Schule stellt damit ein wichti-
ges Entwicklungsfeld der Schule dar. 

stark:    - 
eher stark:  1.1 Führung wahrnehmen  

1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 
1.3 Qualitätsmanagement etablieren  
1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen  
1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern  
2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Die intensive, regelmäßige und verbindliche Zusammenarbeit ist prägend für die schulische Ar-
beit. Die Pädagoginnen und Pädagogen begreifen Teamarbeit dabei vor allem als Unterstützung, 
Entlastung und Mittel zu einer hohen Unterrichtsqualität (vgl. 2.1). Sie arbeiten daher in den 
Jahrgangsteams, den Fachkonferenzen und den Klassenteams sehr systematisch zusammen.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

In wöchentlichen Jahrgangstreffen wird der Unterricht gemeinsam vorbereitet, dann ähnlich 
durchgeführt und im Team ausgewertet, was auch die gemeinsamen Leistungsüberprüfungen 
einbezieht. Alle Fachkonferenzen haben sich auf verbindliche Lehrwerke verständigt. Auch gibt 
es darüber hinaus in den Fächern und den Jahrgängen Ordner und Materialkisten mit differen-
ziertem Material, die gemeinsam gepflegt, weiterentwickelt und den Folgejahrgängen zur Verfü-
gung gestellt werden. Die Unterrichtsentwicklung folgt dabei weniger langfristig angelegten Zie-
len und Projekten, auch die Curricula sind veraltet oder lückenhaft. Die Fachkonferenzen kon-
zentrieren sich eher auf die kurz- und mittelfristige Unterrichtsplanung. Dabei sichert das Kollegi-
um sehr praxisnah die Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit.  

stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum  
eher stark:    -  
eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Die Grundschule Eckerkoppel begleitet ihre Schülerinnen und Schüler in der Lernentwicklung 
überwiegend gut. Eine besondere Stärke liegt dabei in der Reflexion, die überdurchschnittlich 
häufig Teil des Unterrichts ist (vgl. 2.1) und auch durch das Portfolio gefördert wird, das jede 
Schülerin und jeder Schüler führt. Trotzdem bietet der Unterricht nur wenig Raum, um sich nach 
der Reflexion des eigenen Lernweges gemäß den individuellen Interessen selbst Ziele und 
Schwerpunkte für das eigene weitere Lernen zu setzen. Einige differenzierte Wochenpläne bie-
ten hierfür schon ansatzweise Raum. Den Schülerinnen und Schülern sowie ihren Eltern sind die 
Leistungserwartungen der Schule im Wesentlichen klar, etwa weil Lehrkräfte die Kriterien im 
Unterricht und auf den Elternabenden transparent machen. 

Die Schule evaluiert ihren Unterricht wenig systematisch, um daraus Konsequenzen für die Un-
terrichtsentwicklung abzuleiten. Kollegiale Unterrichtsbesuche finden nicht statt. Ein Schüler-
Lehrer-Feedback gibt es teilweise, es liegt jedoch in der Hand der jeweiligen Lehrkraft und ist 
nicht verbindlich verankert. In den Fachschaften und den Jahrgangsteams findet im Rahmen der 
gemeinsamen Unterrichtsplanung (vgl. 2.2) ein Austausch über den Erfolg von Unterrichtseinhei-
ten statt. Darüber hinaus wertet die Schule externe Daten wie KERMIT regelmäßig aus und leitet 
daraus auch Maßnahmen zur Unterrichtsverbesserung ab.  

stark:    - 
eher stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 
eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 
schwach:    - 

 

Der Unterricht der Grundschule Eckerkoppel zeichnet sich im Vergleich zu anderen Schulen 
durch seine bemerkenswert einheitliche Qualität aus, die sich auf mittlerem bis hohem Niveau 

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

bewegt, ohne dass es gravierende Schwächen in einzelnen Sequenzen gibt. Im Detail ergibt sich 
folgendes Bild: Das Lernklima und das Klassenmanagement sind nahezu durchgängig gut. So ist 
der Umgangston freundlich und wertschätzend, die Lehrkräfte haben die Schülerinnen und Schü-
ler gut im Blick, loben und ermutigen sie und gehen gut mit den wenigen Störungen um, sodass 
kaum Lernzeit verloren geht. Den Schülerinnen und Schülern sind die Arbeitsaufträge, die Lern-
ziele und der Ablauf der Stunden klar, sodass es ein angeregtes und gutes Lerntempo gibt. Vor 
allem im Vergleich zu anderen Schulen ist die Methodik abwechslungsreich und anspruchsvoll. 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten beispielsweise häufig ein differenziertes Feedback, er-
werben Lern- und Arbeitstechniken und lernen kommunikative Fähigkeiten. Obwohl es hier die 
größten Unterschiede zwischen den beobachteten Sequenzen gibt, fällt dennoch der hohe Anteil 
selbstorganisierten Lernens auf, beispielweise in Stationen und Werkstätten, mit Wochenplänen 
und in Gruppenarbeit. Gleichzeitig gibt es für die Schülerinnen und Schüler dabei wenig Gele-
genheit, Verantwortung für das Lernen ihrer Mitschülerinnen und Schüler zu übernehmen, etwa 
in einem Chefsystem oder durch kurze Vorträge. Auch in der Differenzierung hat die Schule eine 
klare Stärke. Die Reflexion ist ein fester Bestandteil der Unterrichtskultur. Fächerübergreifende 
Bezüge stellt der Unterricht hingegen eher selten her. 

Die Schule hat zielgerichtet, planvoll und kontinuierlich ihre zusätzliche Förderung verbessert. 
Dabei arbeiten die Verantwortlichen für Förderung und Beratung eng im Beratungsteam zusam-
men und haben Standards verbindlich im integrierten Förderkonzept, im Beratungskonzept sowie 
in der Inklusionsmappe geregelt. Hierzu gehören die Diagnostik und die Förderplanung, welche 
die Klassenlehrerinnen und -lehrer in Abstimmung mit der Förderkoordination durchführen. Die 
eigene Heilerzieherin ist eine Besonderheit der Schule. Neben der Unterstützung von Schülerin-
nen und Schülern mit speziellen Förderbedarfen – und von Eltern im Projekt Family Literacy (FLY) 
– sowie der äußeren Differenzierung in Förderbänder und Talentkurse sind auch die zahlreichen 
Angebote für Leistungsstarke bemerkenswert, so zum Beispiel Schach und der Mathematikclub, 
die Schülerzeitung und der Leseclub sowie das Französisch-Angebot. Die Schule kooperiert un-
ter anderem mit Senior Partners in School (Schülerberatung), Lesementoren und der AWO (Er-
ziehungsberatung). 

Die Erziehungsberatung ist gleichzeitig ein wichtiger Baustein der sehr guten Erziehungsarbeit, 
zu der auch das Patensystem, das Präventionsprogramm „Fit und Stark“ und die Oase gehören. 
Die Regeln wurden gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern sowie der GBS erarbeitet 
und werden im Alltag sichtbar gelebt. Der Umgang mit Verstößen ist einheitlich und transparent. 
Auch die Arbeit einer Psychologin in der Vorschule und einer Heilerzieherin in den Eingangsjahr-
gängen unterstützt die Persönlichkeitsentwicklung und trägt zum sozialen Lernen bei.  

 

stark:  2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 
2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 
eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Die Schülerinnen und Schüler der Grundschule Eckerkoppel sind sehr zufrieden mit ihrer Schule. 
Sie schätzen das Engagement der Pädagoginnen und Pädagogen, erleben das soziale Miteinan-
der in den Klassengemeinschaften als überaus positiv und loben die zahlreichen Wahlangebote 

Wirkungen und Ergebnisse
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Zusammenfassung 

wie die Talentkurse. Vereinzelte kritische Töne beziehen sich auf das Verhalten ihrer Mitschüle-
rinnen und Schüler in Bezug auf die Sauberkeit des Geländes und der Gebäude. 

Während sich die Mehrheit der Elternschaft sehr zufrieden mit der Schule, deren Angebot und 
der Zusammenarbeit mit dem Elternhaus zeigt, gibt es in Teilen der Elternschaft auch Unzufrie-
denheit, so beispielweise mit Einschränkungen durch die Baumaßnahmen und mit der Nichtein-
bindung von Eltern in schulische Entwicklungsarbeitsgemeinschaften. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen zeigen sich durchweg sehr zufrieden und identifizieren sich in 
hohem Maße mit ihrer Schule. Sie heben dabei vor allem die gute Kultur der Zusammenarbeit 
und die gemeinsame Verantwortung bei flachen Hierarchien positiv hervor. 
 

stark:  3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

eher stark:   - 
eher schwach:  - 
schwach:   - 
ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 
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